
Buchbesprechungen

Hans Wehr, Al-Gazzaliıs Buch DOINn ((ottvertrauen. Das 35 Buch des
Ihya’ ‘ulum ad-din UÜbersetzt und miıt Kınleitung un: Anmerkungen
versehen VON Hans Il Islamische Ethik, hrsg. Von Hans
Bauer IV) Halle Saale), Max-Niemeyer-Verlag, 1940, XÄXV, 117
Mıt der vorlıegenden Übersetzung des Buches qal-Ghazalı  Vn  s (oderal-Ghazzalı  S des Algazel der mittelalterlichen Scholastiker des Abendlandes)

Hauptwerk SEeiz der ert. 1n Werk fort, das der leider fruh verstorhbene
Hans Bauer unter dem 'Tıtel ‚„„‚1slamısche Ethik“ begonnen (die dreı ersten
Hefte aM 1916, 191 und N  X  en erschıienen), ber später lıegen gelassen
natte. da ıhn mıttlerweile andere wıssenschaftliche Arbeiten (ich
erinnere VOr allem 4N cdıe seiner Arbeıt ın erster Limie verdankte Entzıfferung
der altphönıkıschen KHas Schamra- Texte). Dennoch Bauer zwıischendurch
immer wieder daran gedacht, seine Arbeiten Zu Erschließung des Ihy  a  —_ "ulum
ad-din wıederaufzunehmen: doch hat sSeın vorzeitiger Tod (6 arz 1937 diese
Absicht vereıtelt Es iıst sehr begrüßen, daß auf Anregungen Hans Bauers
hın sıch Hans Wehr entschlossen hat, den fallengelassenen Faden qufizıu-
nehmen und weıtere Bücher des gewaltigen Werkes des al-Ghazalı ©
schließen, eines Werkes., das ja ONn grundlegender Bedeutung geworden
ıst für dıe relig1öse Haltung der Islambekenner bIs ın che Neuzeit hinein, das

1so abgesehen VOIL koran und den großen Tradıtionswerken q{ls das
wichtigste theologısche Werk uüberhaupt bezeıchnen kann, das der siam her-
vorgebracht hat DIie 10 Bedeutung dieses Werkes wurde rechtfertigen,laß 1n seinem ollen Umfange durch Übersetzung einem breiteren Kreise
Von Interessenten erschlossen W  urde. Doch ıst 1€es 1ne Aufgabe, die 1LUF INn
Ktappen ihrer Erfüllung entgegengehen kann. So wiıird die allgemeine eli
g1onswlissenschaft dem ertf. dankhbar seın für dieses weıtere Stuück au dem
wıichtigen erke, auf dessen besondere Bedeutung für die Religionsgeschichte
des Islam 1C gleich sprechen komme.

Eine Eıinleitung gıbt dem Leser einige allgememıne Auskünfte, allem
ber dıe textliche Grundlage der Übersetzung, un reichliche nmerkungen
rechtfertigen In Einzelfällen chie Lesung, der der Übersetzer -  o  eiolgt 1st, un
geben uch sonst nutzlıche Hinweise. Die Übersetzung ist aE  zuverläss  1  s  e un in
der deustchen Form gefällıg; Sie hest sıch L1Ussig, ohne daß dem Inhalt des
Übersetzten Gewalt angetan waäre. So eignet sıch dıe Übersetzung vollkommen
als Grundlage für Studien uber dıe reliıgi10se Lage im mittelalterlichen Islam

Das Thema, das in dem hier in Übersetzung vorliegenden Buche abge-
handelt wird, ıst grundlegender Bedeutung fr dıe relıgiöse Haltung des
glaäubiıgen Muslims, die auf dem islamischen Grunddogma, dem BekenntnIis
der Einheit Goties tauh1d) beruht, welches das Vertrauen (tawakkul)} ul
diesen einzıgen ott als notwendige sıttliıche Grundeinstellung ordert. Dıe
KErörterung uüuber dieses Thema geht Ol der Trage, dıe sıch dıe Frommen
sehr bald nach des Propheten ode schon geste hatten verträgt sıch uüber-
haupt 1n eigenes Handeln mıiıt der siam geIiorderien relıg1ösen Haltung
des vollkommenen Gottvertrauens? Ist nıcht IN Akt VON verkapptem
Palytheismus, neben dem unbeschränkten W ıllen des einen Gottes
uch dıe menschlichen Maßnahmen, dıe Mıttel (asbab), durch dıe WIT Nser
Leben und unNnsS:! Kıgentum schutzen und Zu erhalten rachten, als selbst-
tatige Wirkursachen qansıcht? Der VON Mohammed verkündete exireme Mono-
theismus be1i en Muslimen der ersten Jahrhunderte diese Frage ansSe-

und, durch SCWISSE Eirscheinungen 1mM or:entalısch-christlichen Mönch
Lum beeinflußt, Varcecmı dıejenıgen Frommen., &“  —  .  * sich einem vollkommenen
gottgefälligen Leben ingeben wollten, geneigt, S1€e im Sınne eines extremen
OQuietismus ZU beantworten, namlıch dahın, daß eigene Maßnahmen und
Anwendung ÖNn ‚„Mıtte sich mit einem vollkommenen Gottverirauen HC
vertruügen. Dem stand ber die Sunna, dıe qals nachahmenswert erachtete
Praxis des Propheten enigegen, dessen Gottvertrauen selhbstverständlhich qals 111
höchsten Grade volikommen gilt, dessen Lehensweise qDer durchaus nıcht
diese Art VOoONn Quietismus zeıgte. S o befand sıch der nach Voilkommenheit
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strehbende Muslım 112 einem Dilemma, das VO  — einem der großen Mystiker de
rruhmuttelaiters, San at-Justarı (ST. B oder 23 H./890 D.), dem -
seiben, der das beruhmte Wort OIM Kadavergehorsam gepräagt hat freilich
mıt eZzu quf das Vernhaäaitnıs des volıkommen aul ott vertrauenden Menschen

SCiHE1L folgendermaßen formuhert wurde E und 6U) „ Wer sıch
dıe Erwerbstätigkeit wendet, der wendet sıch Sesecnh dıe dSunna; WEı

sıch SCHCHN dıe Unteriassung der Erwerhbstätigkeit wendet, der wendet sıch
die yinheitsidee  wn

Dıe spaieren J’heologen und mıt ihnen al-Ghazali hatten iolgenden Aus
gleich gefunden: Jie Unterlassung der Anwendung VO.  b Maßnahmen, WI1ıe Er
werbstatıigkeıt 05 Was dem Schutze un der LErhaitung des Besitzes Uun! des
Lebens jent, ist sıch das Voliıkommenere; sS1ie ıst ber HUL den
geschrıttensten Qauf dem Wege ZULE Voli:kommenheıiıt erreichbar. Fur diıe
wenıger WYortgeschrittenen ist S1E 1LUFr schädlıch Um diesen hwachen rA
heiten un auch ihr Verhalten sunnagerecht machen, hat der Prophet
eibst soiche Maßnahmen angewendet, ESs kommt in soichen Fallen ber auftf
die Gesinnung A, namlıch darauf, daß 11a nıcht dıesen Maßnahmen selibst
Wiırkungen zuschreıbe, sondern seın Vertrauen nur auf seize, der ın der
ege muıiıttels diıeser Maßnahmen vırke, In Wahrheit aber och die alieinıge
Wırkursache VO.  — allem 1st. Wır haben hier, wI1e INa  ; s1e. miıt derTr
gleichen vorphilosophischen Scheu tun, dıe relıg1öse Eıinheıitsidee, das
Grunddogma des 1siam, anzutasten, dıe uf phılosophischem Gebiete den
ıslamıschen Atomısmus erzeugt hat, jene Vorstellung, daß ın dieser Welt
NnıcC! eın iausalgesetz Wwa.  e€, sondern NUuUr Gewohnheıtsregeln der Schöpfung
Gottes, daß aber 1m Grunde dıe elt in jedem Augenblıck VOoO  —_ ott immer
Ne geschaffen werde. nıv.-Pro Dr FTZ Taeschner

Forke, Geschichte der UÜeren chinestischen Philosophie. Hansische
Universität, Abhandlungen AaUuUs dem Gebiet der Auslandskunde, Bd. 46
(Reihe Völkerkunae, Kuıturgeschichte un: Sprachen, Bd 2
Hamburg, Verlag } riıedrichsen, Gruyter (O., 19538
Professor Frorke, der Verfasser der G'  hıchte der en chinesischen

Philosophie als a der Abhandlungen erschienen) und der Ge
schichte der mittelalterlıchen chinesischen Phuosophie (Bd. 41, 1934 hat miıt
dem sS{ia  ıchen Schlußband die Darstellung der chinesıschen Phılosophie hı  s
ZUF Gegenwart heraufgeführt.. Das er. gheder sıch 1n Hauptabschnitte:

je Philosophen der Sung- und Juandynastıe; dıe erstere umifaßdt ungefähr
en Zeitabschniltt, der J7Jel uns VO Gerbert b Thomas V, Aquın reicht:
der letzteren entspricht eiwa der Zeıtabschnitt on Ihomas bhıs ılhelm
Ockham. Die ZAel der Mingdynastıe 5— 1 1so INn Europa die Periode

der Spätscholastik HIs Descartes. . Die el der Tschingdynastie 1644-
und der Republik (seıt Jedem Abschnıiıtt ist eıne kurze Schilderung

der polıtıschen un kulturellen Verhältnisse der hetrefifenden Periode VOTAaNn-
gestellt,. Von den einzelnen Denkern sınd jeweıls die Lebensumstände anschau-
ıch unter Aniührung charakterıstische: uüge und Ausprüche geschiudert.
Sodann WIrd iıhre Philosophie wıedergegeben. In nmerkungen sınd die 1M
ext zitierten atize un Termini chinesisch angeführt. Das dürfte N1C. NUr
für reine Sinologen, sondern uch für Missionare, weilche sıch mıiıt gebildeten
Chinesen quselnandersetzen wollen, besonders wıllkommen selin. Die Stellung-
nahme des Autors trıtt gegenuber der klaren arstellung des reichen Stoffes
iIm ganzen zurück, ohne daß damıt uf s$ıe verzichte wurde. Urteile anderer
Autoren (Bruce, d’Elıa, Le Gall, ake]iro, W atanabe, Wılhelm u. a.) werden
angeführt und gelegentlic. Vergleiche mıt europäıischen Philosophen an zC-
deutet; uch wIird einmal en phantastıschen Komhinationen moderner chıne-
scher Schriftsteller die christliche „enre gegenuüubergestellt, ohne daß damıt

i Veal. R Hartmann, Al-Kuschairis Darstellung des Sufiıtumes, Berlin
1914, 26


